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Volz, Paul, D. (Professor der Theologie in Tübingen), Der 
Prophet Jeremia. 3. Aufl. Tübingen 1930, J. C. B. 
Mohr. (55 S. gr. 8.) 2.40 Rm.

Die neue, 3. Auflage des Buches stellt ebenso wie die 
2. einen fast nicht veränderten Abdruck der 1., 1918 er
schienenen Auflage dar (vgl. dazu ThLBl 39 [1918] Sp. 431 
und 42 [1921] Sp. 321 f.). Man kann sich nur freuen über 
die Tatsache, daß dieses Buch seine Leser gefunden hat
uhd itöxiier w ieder ^
ziehender und zum Mitdenken und Nachfühlen zwingender, 
auch in seiner Form sehr ansprechender Weise die Auf
fassung dar, die der Verf. in eindringender und gründlicher, 
inzwischen in seinem in 2. Auflage (1928) erschienenen 
Jerem iakom m entar niedergelegter wissenschaftlicher A r
beit sich von dem Leben, Erleben und W irken des Men- 
-schen und Propheten Jerem ia gebildet hat.

M. N o t h -  Königsberg i. Pr.

Jacob, B., Auge um Auge. Eine Untersuchung zum Alten 
und Neuen Testament. Berlin 1929, Philo-Verlag. (VI, 
144 S. 8.) 4 Rm.

Daß dem Verfasser das „Auge um Auge“ schwersten 
Anstoß bereitet, gereicht ihm zur Ehre. Daß er die alt- 
testamentliche Religion gegen den gedankenlosen Vorwurf, 
„Religion der Rache“ zu sein, in Schutz nimmt (S. III), 
sichert ihm die Zustimmung derer, die sie kennen. Wie er 
aber um deswillen die Taliongesetze des Alten Testaments 
in terpretiert und daran entsprechende W eiterungen knüpft, 
gehört zum stärksten, was einem geboten werden kann. 
Die Besucher des Bonner Orientalistentages, die dem Vor
trag, daraus das Opus entstanden ist, beiwohnten, sind 
nicht zu beneiden. Interessierte, die das Thema anlockt, 
dürfen getrost die Hände davon lassen, es sei denn, daß sie 
erfahren wollen, wie sich in einem völlig vom Talmud be
herrschten Kopfe bei reicher Kenntnis des M aterials die 
Dinge malen.

Im Anschluß an den Talmud werden aus den Talion
gesetzen wundervolle, humane Gebote gemacht. Es wird 
ihnen der Sinn auf gezwungen, daß bei Tadschlag und Kör

p erver le tzu n g  d er T äter  nur m it dem  G eld w ert, d en  e in  
L eben , e in  A u ge, e in  Zahn, e in e  H and, e in  Fuß usw . hat, 
die Sühne zu  le is te n  habe. W as d ie  T a lio n g ese tze  in W irk 
lich k e it  b esagen , w ird  zu  e in er  b loß en  „A uffassung" a b g e 
stem p elt. G eg en  d ie se  „A uffassung"  m ü ssen  zw ö lf h oh le  
k lap p ern d e H arn ische Sturm  laufen , d ie  in  e in er  gut g e 
fü llten  R üstkam m er zu sam m en gestop p elt sind, jed och  nur 
k lap p ern  und k e in e  S tre ich e  tun. „Z w ölf B ew eise"  [S. 25 

Üftd (5tme Beweiskraft.- Wie es möglich 
ist, den  T a lio n g ese tzen  jene „ a n d ere“ A uffassung abzurin 
gen ?  W en n  es h eiß t „L eben  um L eben , A u ge  um A u ge  
usw . ‘ (2. M. 21, 23 ff.; 3. M. 24, 20), so b e d eu te t das: e tw a s  
w ie  e in  L eb en  für e in  L eben , e tw a s w ie  ein  A u g e  für ein  
A u g e  usw ., das ist: der B etrag  e in es  L eb en s für e in  L eben , 
der B etrag  e in es  A u g es für e in  A u g e  usw . (S. 35 ff. 40 ff.). 
A n  d er  d ritten  S te lle  (5. M. 19, 21) verw en d e t der h e 
b rä isch e T e x t  e in e  an d ere P räp osition , D er V erf. sch ein t  
d en  S inn  h erau sh o len  zu w o llen  —  d ie A usfü hrungen  b le i
b en  v ersch w om m en  — , daß b e i der F ests te llu n g  d e s  B e 
trages gen au  verfahren , das L eb en  w irk lich  a ls L eben , d as  
A u g e  w irk lich  als A u g e  usw , v eran sch lag t w erd en  so lle  
(S. 47). W en n  es  h eiß t „w ie  er getan , so  w erd e  ihm  g e 
ta n “ usw . (3. M. 24, 19. 20; 5. M. 19, 19), so  b ed eu te t das: 
„ähnlich  w ie  er getan , so  w erd e  ihm  getan", das ist: e in  
B etrag  en tsp rech en d  d em  S ch ad en , d en  er an gerich tet, 
w e r d e  ihm  a u ferleg t (S. 43 ff. 46 f.). N a iv  w ird  d ie  v e r 
w a n d te  F orm el des H am m urap ik odex  und d es su m erisch en  
G e se tz e s  in  g le ich er  W e ise  au sgem ün zt (S. 56 f.). J ed o ch  
w ird  auf d er  an d eren  S e ite  dem  H am m urap ikodex , auch  
dem  a lta ssy r isch en  G ese tz , m od ifiz iert dem  h eth itisch en  
G e se tz  d ie  T a lion  zu erk an n t (S. 54 f.). H iergegen  steh e  
aber das isra e lit isch e  G ese tz  in  b ew u ß ter  O p p osition  
(S .58). Ü berhaupt v erp ö n e  d ies jede V erstü m m elung d es  
M en sch en . „So so lls t d u  ihre H and ab h au en “ (5. M. 25, 11) 
w ird  k om m en tiert „das b ed eu te t G eld" (S. 61). Indes k om 
m e G ott d ie  T a lion  in  u n b esch rän k tem  M aße zu, w as un
n ö tig  w e itsch w e ifig  aus B ibel, M idrasch  usw . b e le g t  w ird  
(S. 92—120). A ls  im  W estfa len la n d  tätig , h ä tte  h ier d er  
V erf. d ie  „Judenbu ch e"  der A n n e tte  D roste  erw äh n en  k ö n 
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nen, wie er sich zuvor mit Shakespeares Shylock, polemisch, 
beschäftigt (S. 70 f.). Wer trägt die Schuld, daß die wohl
gemeinten Satzungen des Alten Testaments derartig miß
verstanden wurden? Das hellenistische Judentum, das ne
ben anderem für die Talion-Stimmungen der griechischen 
Volksphilosophie empfänglich war (S. 72—80). Im Zusam
menhang damit Matthäus, der sich überall als einen unzu
verlässigen Überlieferer erweise (S. 121—138) und auch mit 
der Talionformel (jetzt also Talionformel!) der Bergpredigt 
(Matth. 5, 38) einen gänzlich anders gemeinten Ausspruch 
Jesu entstellt habe (S. 138—142). Außerdem wird das 
christliche M ittelalter angeklagt (S. 83—87), wobei nur mit 
Stillschweigen übergangen wird, was in ihm selbst der 
Anlaß war, so unpassend die Thora auszunutzen. Und ähn
lich ergeht es der protestantischen Orthodoxie des sieb
zehnten Jahrhunderts, die einen Karpzov (mit 20000 Todes
urteilen auf dem Gewissen) hervorgebracht habe (S. 87). 
Nach allem ergibt sich das eigentümliche Bild. Das Juden
tum (wenigstens doch wohl abgesehen vom hellenistischen), 
das der Talion bezichtigt wird, hat sie niemals besessen. 
Aber das Christentum, das sie dem Judentum vorwirft, hat 
sie weithin geübt (S. 90). Eine Apologie, die sich sehen 
lassen kann.

Es ist stets eine mißliche Sache, wenn jemand sich be
müßigt fühlt, die Sauberkeit seiner Methode rühmend her
vorzuheben (S. 4). Als ob man nicht besser hiervon 
schwiege und so etwas auch ohne weiteres dem Gegner zu
billigte. Doppelt fatal w irkt solch eine Betonung, wenn das 
Prinzip sich in einer Wirrnis von Spitzfindigkeiten und 
Fehlschlüssen zu bewähren sucht, daß den Leser bei den 
ersten Seiten ein Grauen beschleicht, sich hier hindurch
arbeiten zu müssen. Man würdige in aller Achtung den 
Talmud a ls  historische E r sc h e in u n g . W er sich dazu ver
pflichtet weiß, beuge sich ihm in Pietät. Aber man übe die 
Bescheidenheit, daß man es unterlasse, einer exakten 
Wissenschaft sein philologisches Verfahren als Vorbild 
hinzuhalten. H ä n e 1 - Münster i. W.

Oestreicher, Th., D. (Heidelberg), Reichstempel und Orts
heiligtümer in Israel. Gütersloh 1930, Bertelsmann. 
(56 S. 8.) 1.80 Rm.

Diese Studie bringt neues Beweismaterial für das vom 
Verf. vertretene Verständnis des Deuteronomiums und der 
Josianischen Reform als des religiös-politischen Programms 
zur Wahrung der R e i n h e i t  des Jahwekultus am Reichs
tempel in Jerusalem. Verf. geht von dem bisher nicht be
achteten Unterschied von hekhäl und bama aus, womit 
immer zwei verschiedene Arten von Gottesdienststätten 
bezeichnet werden. Dieser Unterschied ist so alt wie die 
Verehrung Jahwes bei den hebräischen Stämmen der 
Jahwe-Liga. Schon zu Moses Zeit gab es eine zentrale 
Kultstätte, das was man später hekhäl =  e-kallu =  großes 
Haus nannte, neben vielen lokalen Opferstätten, bamoth. 
,,Man muß mit Blindheit geschlagen sein, wenn man nicht 
sieht, daß im A. T. das Verhältnis von Reichstempel 
(hekhäl) und Ortsheiligtümern (bamoth) nicht das des aut- 
aut, sondern das des et-et ist."

Von einer durch das Deuteronomium veranlaßten 
„Kultus Z e n t r a l i s a t i o n "  im Israel des 7. Jahrhunderts 
kann keine Rede sein. Die Reform des Königs Josia bedeu
tete die Befreiung Judas von der assyrischen Herrschaft 
durch die Beseitigung der kultischen Hoheitszeichen des 
Weltreiches im hekhäl von Jerusalem, 2, Reg. 23, 4 ff. Als 
dann diese große Kultstätte nicht mehr das Zentrum eines

selbständigen Staatswesens war, sondern der Ort der An
betung für eine religiöse Gemeinschaft ohne politisches 
Eigenleben, fiel der alte Unterschied von dem einen hekhäl 
und den vielen bamoth von selbst dahin. Das religiöse 
Interesse der Zeit nach 586 hing nur an der Wiederauf- 
richtung des hekhäl von Jerusalem; die alten lokalen 
bamoth waren bedeutungslos für das zukünftige Israel.

Die Bedeutung dieser kultusgeschichtlichen Tatsache 
des Nebeneinanders von hekhäl- und bamoth-Kult im alten 
Israel bis zum Exil ist für das Pentateuch-Problem von ent
scheidendem Wert. Verf. weist das abschließend an den 
Überlieferungen Jos. 22 und Lev. 17 nach,

Ref, hält des Verf.s Beweisführung für überzeugend und 
gibt auch an dieser Stelle der bestimmten Erwartung Aus
druck, daß der Widerspruch gegen die de W ette'sche 
Hypothese über das Deuteronomium, der in Deutschland 
von Oestreicher ausgegangen ist, schließlich sieghaft sein 
wird, W. S t a e r k - Jena.

Leipoldt, Johannes, D. Dr. (o. Professor der neutestam ent
lichen Wissenschaft an der Universität Leipzig), Die 
Religionen in der Umwelt des Urchristentums. (Bilder
atlas zur Religionsgeschichte in Zusammenarbeit mit
H. Bonnet, H. Greßmann u. a., herausgegeben von D. 
H a n s  H a a s :  9.—11. Lieferung.) Leipzig-Erlangen 
1926, A. Deichertsche Verlagsbuchhandlung Dr, W. 
Scholl, (XXII S„ 193 Bilder auf 50 Tafeln,) Geh.
12.50 Rm.

Unter den wertvollen Heften des Haas’schen ,,Bilder
atlas" mit seinem reichhaltigen Anschauungsmaterial zur 
Religionsgeschichte ist das vorliegende für die theologische 
Arbeit von besonderem Interesse und überragender Be
d e u tu n g . W a s  L. h ie r  an g r a p h isc h e n  und p la s t is c h e n  Denk
mälern der verschiedensten A rt für die Religionen und 
Mischreligionen Ägyptens, Syriens, Kleinasiens in helle
nistisch-römischer Zeit in durchweg gut gelungener W ieder
gabe z. T. schwer erreichbarer oder überhaupt noch nicht 
veröffentlichter Stücke vorführt, ist vorzüglich geeignet zur 
Belebung der Kenntnis des religiösen Hintergrundes der 
ältesten Geschichte des Christentums. Aus Ägypten Osiris-, 
Sarapis-, Isis-, Zeus-Amon-Kult, hellenistische Herrscher
verehrung und Zauberglaube, aus Syrien synkretistische 
Gebilde mannigfachster Art, Kult des Adonis, des Zeus von 
Doliche, aus Kleinasien vor allem die Kulte der M utter
gottheiten (ephesische Artemis und Aphrodite von Aphro- 
disias), der Kybele, des Attis und des Sabazios, weiter 
bakchische, orphische, eleusinische M ysterien sind in sorg
samer Auswahl charakteristischer Darstellungen vertreten. 
Zu den Bildern gibt die knappe, gehaltvolle Einführung Er
läuterungen und alle nötigen Literaturhinweise. Es existiert 
kein Werk, das die notwendige Ergänzung des Studiums 
der Texte der spätantiken Religionsgeschichte durch das 
der Monumente so zuverlässig und anregend ermöglichte 
wie dieses. Wenn die der Religion der Griechen, Etrusker, 
Römer und Juden sowie der Mithraverehrung gewidmeten 
Hefte in gleicher Gediegenheit vorliegen, wird man von 
einem S tan dard  work zu dem Ausschnitt der Religionsge
schichte sprechen dürfen, der für die Beschäftigung mit 
dem Neuen Testament der wichtigste ist.

J. B e h m - Göttingen.
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Luther, Vierteljahrsschriit der Luthergesellschaft Heft 1/2.

München 1930, Chr. Kaiser. (64 S. 4.) Kart. 3.50 Rm.
I n h a l t :  Ein Nachruf auf Prof. Joachimsen vom V o r 

s t a n d  der L, G., Ansprache von D, K a p i e r  auf der 
Tagung von 1929, Thesen von Oberkonsistorialrat He c k e i  
über Reformation und Erziehung, L u t h e r s  Sermon von 
Leiden und Kreuz (1530), T h . K n o l l e ,  Luthers Cobur- 
ger Predigten, H, B e c h m a n n ,  Lutherbriefe von der 
Coburg, H. A d a m s  gründliche Abhandlung über Die 
Anschauung Luthers vom Glauben in der Psalmenvor
lesung von 1513 bis 1516 (!). Das Beachtlichste in diesem 
Heft aber scheint mir der Aufsatz von H e r m a n n  W o l f 
g a n g  B e y e r  (Greifswald) über Die Urgestalt der Luther
bibel zu sein, der an dem 6. Bande der Deutschen Bibel 
(Weimarana) ernste Kritik übt. Er weist nach, daß die Her
ausgeber einem Fehlschluß erlagen, als sie die Deutsche 
Bibel von 1546 als die Ausgabe letzter Hand abdruckten, 
Indem sie, was nur von einigen Stellen galt, auf das Ganze 
bezogen, B. wirft die ernste Frage auf: ,,Wer will ihren 
W eiterdruck in den nächsten Bänden verantw orten?“ Am 
Schluß des Heftes folgt ein Bericht über die letzte Tagung 
sowie eine Bücherschau, Beigegeben ist eine einfarbige 
W iedergabe des bekannten Lutherbildes aus L, Cranachs 
■d. J. sog. Reformatorenstammbuch.

H. P r e u ß - Erlangen.

Schempp, Paul (Repetent in Tübingen), Luthers Stellung 
zur Heiligen Schrift. (Forschungen zur Geschichte und 
Lehre des Protestantismus, 2. Reihe Band 3.) München
1929, Chr, Kaiser, (85 S, 8,) 3,50 Rm,

Ausgehend von der Verlegenheit der heutigen refor- 
matorischen Kirchen gegenüber der Schrift, die auf das 
Fehlen von Kanon und Dogma im strengen Sinn zurück
geführt wird (4), möchte die vorliegende Studie der Gegen
wart zu Hilfe kommen durch eine theologische Besinnung 
auf Luthers Stellung zur Heiligen Schrift, Nicht noch ein 
Beitrag zu der nach der Meinung des Vf, schon viel zu 
großen Lutherliteratur, deren gänzlichen Mangel an Ein
sicht in die heutigen Notwendigkeiten er ausdrücklich 
hervorheben zu müssen glaubt (84), soll damit geliefert 
werden, sondern „dem Studenten soll dieser grobe Umriß 
zeigen, wo die Theologie anfängt, welche Ordnung der Pro
bleme ihr vorgeschrieben is t“ (84), Dieses fürwahr hoch
gesteckte Ziel soll erreicht werden durch ein Nachdenken 
von Luthers Schriftgedanken,

Der Ausgangs- und Zielpunkt aller Gedanken Luthers 
über die Schrift ist der Satz, die Heilige Schrift ist Gottes 
Wort, eine Gleichung, die von Luther ,,ohne Bedenken mit 
größtem Nachdruck vollzogen“ wird (7), Auch die vor
liegende Studie ist darum nichts anderes als die Entfaltung 
dieses Themas, Weil die ganze Schrift Offenbarung Gottes 
und die Schrift die ganze Offenbarung Gottes ist (15), ist 
ihr gegenüber „widervernünftiger Inspirationsglaube" (11) 
die einzig angemessene Haltung (§ 1), Der Inhalt der 
Schrift ist die „reine Lehre“, die darum mit der Autorität 
des W ortes Gottes selbst a u s g e s ta t te t  ist (§ 2), Schrift und 
Lehre verkündigen nicht ein Vielerlei, sondern haben e i ne n  
Inhalt: Christus, der zugleich Herr der Schrift ist (§ 3), Das 
Wort Gottes ist durchaus unabhängig von der Person des 
Predigers, aber als v i v a v o x soll es verkündigt werden, 
wobei freilich Gott selber Subjekt der Predigt bleibt (40, 
41 Anm. 21, § 4), Die Annahme des W ortes ist nicht 
Tat des Menschen, geschieht auch nicht durch Stillehalten

gegenüber dem W ort (50), sondern ist allein W erk des 
Heiligen Geistes, der auch der alleinige Ausleger der Hei
ligen Schrift ist (§ 5), Den Einzelheiten der Schrift steht 
Luther in Freiheit gegenüber (§ 6), Nie darf der doppelte 
Charakter der Schrift als Gesetz und Evangelium über
sehen werden (§ 7), Aber alles, was hier zu sagen ist, steht 
unter dem Vorbehalt der Prädestination (mit Recht gegen 
Th, Harnack geltend gemacht 79), wie denn bezeichnender 
Weise die Arbeit mit einem Abschnitt über „Die Freiheit 
Gottes“ schließt (§ 8),

Die Arbeit ist ein Musterbeispiel für die theologische 
Umwälzung des letzten Jahrzehnts, Man kann sich ihren 
Radikalismus nicht deutlicher zum Bewußtsein bringen, als 
wenn man den berühmten Abschnitt in Harnacks Dogmen
geschichte über die katholischen Reste bei Luther daneben 
hält. Gerade das, was Harnack an Luther aussetzt, sind 
nach Schempp — der sich übrigens mit H, nicht ausein
andersetzt — Kardinaleinsichten Luthers, Ohne Zweifel 
hat Schempp Recht, wenn er den „widervernünftigen In
spirationsglauben“ Luthers in Zusammenhang bringt mit 
seinem Rechtfertigungsglauben (11), oder wenn er den 
„Dogmatisten“ Luther betont gegenüber jeder humanistisch- 
enthusiastischen Verzeichnung (20), Aber will uns der Vf, 
wirklich das s a c r i f  i c i u m  i n t e l l e c t u s  (8) als Lö
sung unserer Bibelnot anpreisen? Gibt er nicht selber zu, 
daß die von ihm erwiesene Notwendigkeit widervernünf
tigen Inspirationsglaubens auf einer p e t i t i o p r  i n c i - 
p i i beruht (15), die sich von der von Barth (Dogm. I § 7, 4) 
geforderten m. E, doch noch um einiges an „Verwegenheit" 
unterscheidet? Nicht zufällig wirkt § 6 wie ein Fremd
körper in der Arbeit, wo doch gleich eingangs (13) betont 
wird, daß die Offenbarung Gottes dem Wesen des Men
schen „unzugänglich" sei und „daß darum das W ort Gottes 
v o m  M e n sc h e n  k r it ik -  u n d  b e d in g u n g s lo s e  A n e r k e n n u n g  
fordern müsse". Das Neben- und Ineinander von „Gehor
sam und Freiheit in Luthers Stellung zur Bibel“ (vgl, A lt
h au s, „Luther" 1927, vom Verf. nicht zitiert) kann der Verf. 
nicht deutlich machen. Er bemüht sich gar nicht ernstlich 
um eine Unterscheidung zwischen „W ort Gottes" und Hei
liger Schrift — der Mensch hat ja kein Kriterium dafür (11)
— und gelangt deshalb trotz Protestes zum „papierenen 
Papst" (32). Die Arbeit verät m. E. keine Einsicht in die 
heutigen Notwendigkeiten, aber wir danken dem Verf., 
daß er die Gedanken Luthers so energisch und kompromiß
los, wenn auch einseitig herausgestellt hat,

Li c .  v o n  L o e w e n i c h  - Erlangen,

Wendorf, Hermann, Dr, (Privatdozent der Geschichte an 
der Universität Leipzig), Martin Luther, Der Aufbau 
seiner Persönlichkeit- Leipzig C 1, 1930, H, C, Hin
richs, (VI, 211 S, gr, 8,) 10 Rm,

Da unzweifelhaft das Zentrum der Individualität Luthers 
das Religiöse ist, geht die vorliegende Untersuchung davon 
aus, dieses Religiöse in seiner qualitativen Eigenart zu be
stimmen, und setzt bei dem Moment ein, in dem die neue 
Eigenart des Gotterlebens die überlieferte Frömmigkeit 
durchbricht und Luther zum erstenmal die Reinheit der 
Frömmigkeit zum Bewußtsein kommt. Daß jenes Erlebnis 
nicht die Erarbeitung einer neuen theologischen Erkennt
nis darstellt, sondern in das Gebiet des Irrationalen gehört, 
dürfte kaum noch zweifelhaft sein. Der Verf, unternimmt 
den Versuch, dasselbe in den seelischen Totalzusammen
hang, dessen Abschluß es bildet, einzugliedern, und findet 
den Niederschlag der neuen Erkenntnis im Vokabularium
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zu Psalm 1, wo Luther sich der Tiefe der Sündhaftigkeit 
voll bewußt in die Höhe der rettenden Gnade aufsteigt. 
W urzelt Luthers Frömmigkeit im Irrationalen, so ergibt 
sich ohne W eiteres die Frage nach dem Verhältnis der 
Mystik zu Luther. Der Verf. hebt mit Recht die Grund
unterschiede trotz scheinbarer Ähnlichkeiten hervor. In den 
w eiteren Abschnitten behandelt W. die Entscheidungs
jahre, die soziale und die politische Struktur. Wenn er 
stark das anfängliche W iderstreben L.s auf andere Men
schen einzuwirken betont, so erscheint hier doch eine Ein
schränkung nötig. Es braucht nur darauf hingewiesen zu 
werden, daß L. sicher freiwillig über den ihm als Prediger 
an der Stadtkirche gegebenen Pflichtenkreis sehr bald hin
ausging. Auch wäre es psychologisch gar nicht anders 
denkbar, als daß er frühzeitig die ihn persönlich be
glückende Erkenntnis ändern zu bringen innerlich sich ge
zwungen fühlte. G e o r g  B u c h w a l d  - Rochlitz.

Wicke, Karl, Die hessische Renitenz, ihre Geschichte und 
ihr Sinn. Kassel 1930, Bärenreiterverlag. (200 S. gr. 8.) 
Kart. 7 Rm.

Als im Jahre 1873 infolge einer Kabinettsorder des 
Königs von Preußen die drei alten, z. T. konfessionell ver
schiedenen Konsistorien des ehemaligen Kurfürstentums 
Hessen zu einem Gesamtkonsistorium vereinigt und damit 
zugleich die früheren selbständigen hessischen Kirchenfor
mationen als einheitliche ,,Provinzialkirche“ endgültig dem 
preußischen Kultusminister unterstellt wurden, lehnte sich 
dagegen eine Anzahl Pfarrer und Gemeinden aus konfes
sionellen Gewissensbedenken auf. Die „renitenten“ Pfarrer 
wurden von dem neuen Gesamtkonsistorium für abgesetzt 
erklärt, erkannten aber ihre Absetzung als von einer un
rechtmäßigen Behörde ausgesprochen nicht an. Über die 
so entstandene „hessische Renitenz" gab es bisher noch 
keine wissenschaftlich brauchbare Darstellung. Diese 
Lücke füllt die vorliegende Licentiatenarbeit von Karl 
Wicke in sehr erfreulicher Weise aus. Den überaus schwie
rigen Stoff zu sichten und zutreffend zu gestalten, war ge
rade er, ein Sohn der Renitenz, in besonderem Maße be
fähigt. Daß dem geschichtlichen Teil noch ein Kapitel über 
das Ziel der hessischen Renitenz folgt, ist besonders w ert
voll. Gerade hier erfährt man Genaueres über die den 
Renitenten eigentümliche, von ihnen besonders hervorge
hobene Betonung des „Königtums Christi“. Wiekes Arbeit 
schöpft überall sorgfältig aus den Quellen. Seine Dar- 
stellüngsweise ist eine durchaus sachliche. Nur den so
genannten „Hombergern“ ist er in seiner Beurteilung wohl 
nicht ganz gerecht geworden. Aber das mindert den W ert 
der trefflichen Arbeit nicht. An ihr wird fortan keiner vor
übergehen dürfen, der sich über diesen Abschnitt der 
hessischen Kirchengeschichte orientieren will.

D. D r. N a g e l -  Breslau.

Zeitschrift iür Kirchengeschichte. Begründet von Theodor 
Brieger f. In Verbindung mit der Gesellschaft für 
Kirchengeschichte, herausgegeben von Leopold Zschar- 
nack und Heinrich Bornkamm. XLVIII. Band. Neue 
Folge XI. Gotha 1929, Leopold Klotz. (503 S. gr. 8.) 
20 Rm.

Sehr erfreulich an diesem Jahrgang sind die reichen, 
mehr als ein Drittel des Ganzen umfassenden L iteratur
übersichten. Jetzt wird die Zeitschrift das Repertorium 
über fast alle kirchengeschichtlichen Neuerscheinungen. 
Die in diesem Band vereinigten Untersuchungen erstrecken

sich auf alle Perioden der Kirchengeschichte, zumeist aber 
auf das M ittelalter und die Reformationszeit. Es sind 
auch zwei Fragen von allgemeiner Bedeutung behandelt, 
nämlich die, ob die Bestände der Pfarreien in Sammel
oder in Einzelarchiven auf bewahrt werden sollen, von Dr.
E. E. Becker-Darmstadt, dem Mitherausgeber der Zeit
schrift für Hessische Kirchengeschichte, (S. 75—79), der 
sich für letzteres entscheidet, und die, ob Sohms kirchen
rechtliche Auffassung durch die Veröffentlichung Günther 
Holsteins „Grundlagen des evangelischen Kirchenrechts“ 
widerlegt sei (S. 307—343). Försters Antwort lautet ver
neinend. Die Untersuchungen, welche in besonderem Maße 
neue Ergebnisse zu Tage fördern, sind: 1. H. Schlingen- 
siepen, Privatdozent in Bonn, „Erasmus als Exeget. Auf 
Grund seiner Schriften zu M atthäus“ (S. 16—57). Im 
Gegensatz zu Wernle, die moderne Losung „Zurück zu 
Christus“ gehe auf Erasmus zurück, und zu Troeltsch, Eras
mus habe die eigentümliche Religion der Bergpredigt ent
deckt, wird gezeigt: Erasmus gibt mit der Geschichte und 
den tieferen Beweggründen des Handelns Christi auch 
seine Verkündigung und zwar ihren sittlichen Gehalt nicht 
minder als ihren religiösen nur unvollkommen und in ent
scheidenden Punkten verzerrt wieder; die eigene ratio
nalistische und pelagianische Ansicht klingt stark durch; 
sein Erfolg bleibt selbst hinter der Leistung der Schola
stik eher zurück, als daß er sie überböte, so Wesentliches 
gerade er zur Bloßstellung und Korrektur ihrer Schwächen 
beigetragen hat; eine gerade Linie führt von ihm zur theo
logischen Aufklärung des 18. Jahrhunderts. 2. Wilhelm 
Niesei, Elberfeld, „Calvin und die Libertiner“ (S. 58—74). 
Der von Karl Müller und anderen aufgestellte Satz, daß 
sie V ertreter einer quietistischen Mystik waren, wird da
hin berichtigt, daß Calvin, der sie bereits in seiner Insti- 
tutio von 1539 bekämpfte und der ihren Hauptführer 
schon vor 1534 in Paris kennen lernte, aller W ahrschein
lichkeit nach mit Recht die pantheistische Grundlage 
ihrer Mystik aufgedeckt hat. Ob er berechtigt gewesen 
ist, ihnen vorzuwerfen, daß sie von der pantheistischen 
Voraussetzung aus zur Sittenlosigkeit auf forderten, wird 
nicht entschieden. 3. Johannes Haller, Tübingen, „Zur 
Lebensgeschichte des Marsilius von Padua" (S. 166—197). 
Weit über Riezler hinausgehend, vor allem unter Aus
nützung der poetischen Epistel des Albertus Mussato, 
wird uns über diesen bedeutsamen Mann, dessen W erk 
mehr als theologisches denn als juristisches aufzufassen 
ist, etwas festes gezeigt. 4. Lic. Maurer, Privatdozent, 
Pfarrer in Michelbach-Marburg, „Franz Lambert von Avig
non und das Verfassungsideal der Reformatio ecclesiarum 
Hassiae von 1526“ (S. 208—260). Im Gegensatz zu den 
mancherlei Beurteilungen wird, einer Anregung W alter 
Köhlers folgend, auf Grund der übrigen Schriften Lamberts 
der tiefe Unterschied zwischen ihm und den Reformatoren 
festgestellt und dann die Eigenart des Verfassungsideals 
Lamberts erklärt: die Hierarchie des Priesters sei abgelöst 
durch eine Bibliokratie, deren Träger die gläubige Ge
meinde ist. — Heft 3/4 des Jahrgangs ist D. Dr. Hans von 
Schubert-Heidelberg zu seinem 70. Geburtstag gewidmet.

T h e o b a l d  - Nürnberg.

Hegels sämtliche Werke. Band XIV. Vorlesungen über 
die Philosophie der Religion. III. Teil, 2. Hälfte: Über 
die Beweise vom Dasein Gottes. Herausgegeben von 
Georg Lasson. (Der philos. Bibliothek Bd. 64.) Leipzig
1930, Felix Meiner. (XI, 189 S.) 9 Rm.
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Von dem bereits früher als den die Darstellung der 
Hegelschen Religionsphilosophie selbst abschließenden ge
kennzeichneten XIV. Bande der kritischen Gesamtausgabe 
der W erke Hegels erscheint hiermit der letzte zweite Teil. 
Nur eine angekündigte Einführung in das Ganze der Vor
lesungen Hegels über die Religionsphilosophie durch den 
Herausgeber unserer Hegelausgabe steht vom Ganzen der 
Vorlesungen über die Philosophie der Religion noch aus. 
Der vorliegende zweite Teil des XIV. Bandes bringt Hegels 
Vorlesungen über die Beweise vom Dasein Gottes. Mit un
ermüdlichem Fleiße ist unser Herausgeber der verschiede
nen Gestaltung dieser Vorlesung Hegels in den verschie
denen Jahren, in denen er sie gehalten hat, nachgegangen. 
So konnte er beobachten, wie Hegel immer neu versucht 
hat, seine Position, die er von seinen Jenenser Anfängen an 
unentwegt festgehalten hat, den Lesern und Hörern mög
lichst einleuchtend vorzutragen. Nur die zwei Jahre vor 
seinem Tode gehaltene Vorlesung über die Beweise vom 
Dasein Gottes steht singulär da. Hier kam es Hegel darauf 
an, seine ganze Theorie von der Erkenntnis Gottes in einem 
systematischen Zusammenhange vorzutragen und damit 
gleichsam seine Bemühungen um das Verständnis der Reli
gion und insbesondere des Christentums zu krönen. Die in 
dieser Hinsicht instruktiven Ausführungen zum teleologi
schen und ontologischen Beweise sind als Anhang ange
fügt. Man sieht, wie sehr der Herausgeber bemüht ist, uns 
bis ins Einzelne vorzuführen, was der Religionsphilosoph 
Hegel hier und da gesagt und gewollt hat.

J  e 1 k e - Heidelberg.

Hegel, G. W. F., Vorlesungen über die Religionsphiloso
phie. Einführung von Georg Lasson. Der Philbso- 
phischen Bibliothek 65. Band. Leipzig 1930, Felix 
M e in e r . (V I, 150 S .) 8  R m .

Unser Buch stellt eine Einführung in Hegels Religions
philosophie dar, die dem zeitlichen Erscheinen nach den 
von unserm Autor herausgegebenen Vorlesungen Hegels 
über die Philosophie der Religion nachfolgt, die aber sach
lich der gesamten Herausgabe vorangehen soll und die 
darum im Einband der Gesamtausgabe mit dem ersten der 
drei Bände (Bd. XII—XIV der kritischen Gesamtausgabe) 
verbunden ist. Nach den eigenen W orten Lassons will diese 
Untersuchung das W erk Hegels weder philosophiege
schichtlich in dem Zusammenhange des neuzeitlichen Gei
steslebens betrachten, noch seine Begriffs- und Anschau
ungswelt kritisch untersuchen. Sie will nur den Leser auf 
eine Reihe von Gesichtspunkten hinweisen, die ihm den 
Zugang zu diesem W erk möglichst erleichtern, und will 
die Gelegenheit benutzen, die landläufigsten M ißverständ
nisse, denen es ausgesetzt ist, zu beseitigen und über die 
auffälligen Mängel, an denen es leidet, zu dem wertvollen 
Gehalte hinzuleiten, der ihm epochemachende Bedeutung 
verleiht. Eine solche Arbeit mußte dem Herausgeber 
inneres Bedürfnis sein. Für den Leser aber bekommt das 
Ganze damit die persönliche Note, die wohl gerade die 
Religionsphilosophie am ungernsten entbehren würde.

J  e 1 k e - Heidelberg.

Freund, Ludwig, Dr., Am Ende der Philosophie. Ein kri
tisches W ort an die Zeit und ihre Philosophen. Mün
chen 1930, E. Reinhardt. (180 S. gr. 8.) 6.50 Rm, 

Ludwig Freund gibt seiner philosophischen Studie den 
U ntertitel „Ein kritisches W ort an die Zeit und ihre Phi
losophen“. W er mit solchem Selbstbewußtsein beginnt,

muß damit rechnen, daß man mit besonderen Erwartungen 
an die Lektüre geht. In formaler Beziehung wird diese Er
wartung enttäuscht. Der Verfasser möchte durch eine Un
zahl von Verweisungen auf das, was er ein paar Seiten 
vorher schon gesagt hat, besondere Klarheit erreichen, 
hemmt aber dadurch den Fluß der Gedankenentwicklung 
und erweckt in dem Leser das peinliche Gefühl, der Ver
fasser halte ihn für einen unaufmerksamen Schüler, der 
durch dauernde Wiederholungen zum Verständnis ge
bracht werden muß. Dazu kommt die nachlässige Auf
machung vieler Polemiken. Freund redet von den Uni
versitätsphilosophen vielfach nur ironisch als von den 
„Herren Philosophen“ „mit langen Bärten“ und „gesicher
ter Lebensstellung“, ohne aber Schopenhauer und Nietz
sche, die darin offenbar seine Vorbilder sind, an Geist und 
Witz zu erreichen. Oft hält er eine sachliche Polemik für 
unnötig. Die Euckensche Philosophie z. B, (die ich des
wegen nicht w eiter in Schutz nehmen möchte) tut er ein
fach als „Phrasen“ ab usw. Wenn auch Freund gar manche 
wirkliche Blöße der zeitgenössischen Philosophie entlarvt
— hauptsächlich handelt es sich um den Scheinempirismus 
vieler Geistesphilosophen —, so war er doch zu rein sach
licher Polemik aus den Problemen selbst heraus verpflich
tet. Der zur Verfügung stehende Raum hätte sehr wohl 
dazu genügt. So aber stößt sich der denkende Leser an 
sehr vielen rein journalistischen Wendungen, die heut
zutage keine gutgeleitete Tageszeitung ihren philosophi
schen M itarbeitern mehr gestattet.

Freund kann aber auch besser, wo er es für nötig hält. 
Sein Buch ist trotz der genannten Unarten eine äußerst 
scharfsinnige, den Geist eines echten Kritizismus atmende 
Leistung. Der Verfasser nennt seinen Standpunkt einen 
„Skeptizismus mit Vorbehalten“, einen „höchst kritischen 
Realismus“. Er meint damit zweierlei: 1. Der Philosoph 
hat für seine Forschung nur e i n e n  Anhaltspunkt: die 
res, die wahrgenommenen Dinge, „Absolut gewiß sind nur 
die unmittelbar wahrgenommenen Experimente und Einzel
fälle“ (S. 75). Das ist das realistische Prinzip. 2. Diese 
reale Gewißheit könnte nur dann zu einer Philosophie von 
unbedingtem Geltungsanspruch ausgebaut werden, wenn 
man absolut vollständige Definitionen bilden könnte. Da 
dies unmöglich ist, gilt es auf absolute W ahrheit zu ver
zichten und stattdessen nach größtmöglicher Vollständig
keit der Definitionen zu streben. Das ist das kritische, 
skeptische Prinzip. — Wir möchten dem Verfasser in 
letzterem  Recht geben. Die Berechtigung des realistischen 
Ansatzes freilich hat er nicht überzeugend darzutun ver 
mocht. Warum sollen nur Sinnesqualitäten sicher sein? 
Gibt es nicht auch eine geistige Erfahrung, die prinzipiell 
das gleiche Recht auf Geltung hat: etwa der sittliche Im
puls zu helfen beim Anblick einer großen Not; oder das 
elementare Gottesgefühl beim Anblick des Universums? 
Woher das Recht der methodischen Beschränkung auf 
die sinnliche Empirie? Wohl gibt es Menschen, die keine 
sittliche und religiöse Erkenntnis haben. Aber es gibt auch 
Farbenblinde und Taube, deren Gegenstandserlebnis völlig 
anders als das normale ist. Außerdem kann niemand die 
Gewähr übernehmen, daß seine dingliche Wahrnehmung 
wirklich ebenso ist wie die anderer Menschen. Es ist 
k e i n e  unbedingte Gewißheit im realistischen Ansatz. — 
Wir glauben also, daß der Verfasser in seinem Kritizismus 
nicht weit genug gegangen ist. Er hätte auch sein reali
stisches Prinzip kritisieren müssen. Dann hätte er viel
leicht bemerkt, daß er in derselben Reihe steht wie so
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viele von denen, über die er spottet: daß auch sein philo
sophischer Begriff auf einer Intuition ruht, nämlich auf der 
realistischen.

Das Gefühl für das genannte Problem geht Freund 
nicht ganz ab. Im letzten Teil seines Buches kommt er 
darauf zu sprechen, daß es realistisch und „mystisch“ ver
anlagte Menschen gebe. Dabei ist er sachlich genug anzu
erkennen, daß der realistische Wahrnehmungsmensch kein 
Recht habe, den „M ystiker“ (d, i, den religiösen Menschen, 
der Übersinnliches anerkennt) zu verurteilen. Wie sich 
diese an sich erfreuliche Erkenntnis mit dem absoluten 
W ahrheitsanspruch der realistischen Erkenntnistheorie 
verträgt, das bedürfte dringend der Aufklärung, Der Ver
fasser hat hier eine offenbare Inkonsequenz stehen lassen, 
deren Beseitigung eine wesentliche Umbildung seiner Phi
losophie im Gefolge haben würde. So sind also in diesem 
Buche, das mit ungewöhnlicher Schärfe des Verstandes 
eine beachtliche Gelehrsamkeit verbindet, die Elemente 
des Denkens noch stark in der Gärung begriffen,

Wi l h ,  F, S c h m i d t -  Wechingen,

Zeitschriften.
A rchief, N ederlandsch, voor kerkgesch ied en is. N. Ser. D eel 

23, Afl. 1: A, J. v a n  d e n  V e n , D e St. Jacobs —  of L uttike —  
V icarie te  Eiburg- L. K n a p p e r t ,  E ene bladzijde uit de kerk
gesch ieden is van E ssequebo, B erbice en D em erary. R. A, B, 
O o s t e r h u i s ,  Comenius' Stellung zu den N eo-R eform atoren .

B eiträge zur G esch ichte  Dortm unds und der G rafschaft Mark. 
34, 1927: L u i s e  v o n  W i n t e r f e l d ,  W erden und V ergehen  
d, D uenw eg-M ythe; D er Durchbruch d, Reform ation in Dortmund,

B esinnung, R elig iöse . 2, Jahrg., 4, Heft: N. S ö d e r b l o m ,  
Christliche E inheit. G edanken, A , F i s c h e r ,  D er K atholizism us 
u, die Einheit d, K irche, R, H, W  a 11 a u , Rom u, d, ökumen, 
Einigungsbewegung. K, R e y m a n n ,  Fragen über d, K irche, 
Stim m en aus d. K atholizism us,

B iblica, Vol, 11, Fase, 1, Jan,/M artio 1930: A , M a l  I o n ,  Les 
F ouilles de l'Institut Biblique Pontifical dans la  vall6e du Jou r- 
dain. E. P o w e r ,  The S ite of the Pentapolis. H. H ä n s l e r ,  
D ie B iblische Chronologie des 8 . Jahrh, v, Chr, P, J o i i o n ,  
N otes ph ilologiques sur le tex te  hebreu de Psaum e 2, 12; 5, 4; 
44, 26; 120, 7; 123, 4; 127, 2 b, 5 b; 132, 15; 144, 2. A , A  11 g e i e r , 
Der Brief an Sunnia u. F retela  u. se ine Bedeutung für d- T e x t
herstellung der Vulgata, A , R a h i r e z , Un tex to  puntnado y 
m asora de la escuela  de A hron ben M oseh ben A ser.

B lätter für deutsche P hilosophie. 4. Band, 1. H eft, 1930: G. 
I p s e n , U rsprache, Sondersprache, G em einsprache. L. W e i s 
g e r b e r ,  Sprachw issenschaft u. P hilosophie zum B edeutungs
problem .

B lätter, T heologische. 9. Jahrg., 1930, Nr. 1, Jan.: P. A l t -  
h a u s ,  „T heologische B ekenntnisse", G. D e h n ,  Vom  Sinn d, 
evang. Predigt, O, P i p e r ,  D ie W eltanschauung d, m odernen  
K atholizism us, —  Nr, 2 : W. S t a e r k , Jesus im L ichte d. jüdi
schen theol. W issenschaft. R. S t r o t h m a n n ,  Krisis im ortho
doxen Patriarchat von A ntioch ien . —  Nr. 3: Zwei V orträge z. 
ökum enischen B ew egung d, G egenw art: M, D i b e l i u s ,  D ie öku
men. B ewegung; M, P r i b i 11 a , K atholisches zur ökum en, B e 
wegung. K, P r ö h l e ,  Vom  2 . Luther. W eltk onvent, 1929. —  
Nr. 4 : W. D r e s s , D er P latonism us im M ittela lter u. in d, R e 
naissance, B erliner A ntrittsvorlesg , W . R u f f ,  Voraussetzung, 
G rundlage u. A rt evang. Erziehung u, U nterw eisung, B ericht über 
d. 2, pädagog. A rbeitsw oche f, T heologen , —  Nr, 5: K, E i l i g e r ,  
Zur Frage nach d. A lter  des Jahw eglaubens bei den Israeliten. 
K. G a l l i n g ,  Am un u. der G ott des A lten  T estam ents. T h .  
H e r m a n n ,  Barbar u. Skythe. Ein Erklärgsversuch zu Kol. 3, 11.
O. Z i e g n e r ,  W elchen  W eg hat Luther der K irche mit dem  
K leinen K atechism us gew iesen ?  W. W i n d f u h r ,  Zur Einfüh
rung d. Reform ation in Hamburg.

Christentum  und W issenschaft. 6 . Jahrg., 5. Heft: C a r l
S c h n e i d e r ,  Karl G irgensohns W ert u. P ersön lichkeit. A. 
H a r d e l a n d ,  D as erste  H auptstück im K leinen K atechism us 
Luthers in neuester  B eleuchtung. R. W i n k l e r ,  K ierkegard, 
K atholizism us u. Protestantism us.

D iaspora, D ie evangelische. 12. Jahrg., 2, H eft, A pril 1930: 
V. G 1 o n d y s , V olksm ission u, V olkstum  in d, D iaspora, E. 
L i p f f e r t , Der D ienst der K irche an d, K urgästen in d, D ia 
spora. K. H a u p t ,  D iasporaarbeit in Smyrna. E, W a g n e r ,  
D ie deutschen  evang, G em einden in d, Dobrudscha, O- B r u h n s , 
D ie evang- B ew egung unter d, Russen,

Ethik. 6, Jahrg., 1, H eft, Sept, 1929: E, A b d e n h a l d e n ,

Zur Einführung, H. B e r g e r ,  Praktische Ethik —  R ealistischer  
Idealism us, P, K o h l s t o c k ,  Religion —  ein Nak kotikum ?  
W  e h n e r t , D ostojew ski-R elig ion , F, H ä r t e l ,  D ie eth ischen  
G rundsätze u. G ew ohnheiten  d. japan. V olkes. G. B ü s c h e r ,  
Kann d, Staat eine B esserung d, M oral erzw ingen? —  2, Heft, 
N ov./D ez, 1929: L u i s e  H a r t m a n n ,  Sind ethische Grund
sätze  w andelbar? G, A n t o n ,  Charakter u. A nlage, E, A b 
d e r h a l d e n ,  R,  K u h n ,  H,  B e r g e r ,  B u t t e r s a c k ,  
Ä rztliche B erufseth ik  u. Sozialversicherung. M, U 1 b r i c h , Der  
Christ u. die Euthanasiebew egung. A , S c h ö t t l e ,  Pfarramt u, 
W issenschaft, F. H ä r t e l ,  D ie ethischen G rundsätze d, japan. 
V olkes (Forts.), —  3, H eft, Jan,/Febr. 1930: O. K r a u s ,  Über 
Ethik u, eth ische G efühle. E. L i e k ,  M e h n e  u. A.  N i e d e r 
m e y e r  , Ä rztliche Ethik u. Sozialversicherung (Forts,), R. 
M o e s e r i t z ,  D ie sozia leth ische Auffassung vom  Beruf. L. 
H a r t m a n n  - R ücklos, Sind eth ische G rundsätze w andelbar?  
H. U. G r a n o w , Ethik, M oral und S ittlichkeit. G. v o n  R o h 
d e n ,  K irche u, Sexualethik .

D ie Furche. 16, Jahrg., 1, Heft: O. S c h m i t z ,  D ie W irk
lichkeit des H eils, E, S t a n g e ,  D ie W ahrheitsfrage innerhalb  
d, ökum en. B ew egung der G egenw art. W. P r a e t o r i u s ,  Zur 
K risis der Ehe. A . W i e s e n h ü t t e r ,  D ie Rudolf Schäfer- 
B ibel. H, E h r e n b e r g ,  Das ew ige A ngesicht.

H elte, P hilosophische. 2, Jahrg., 2, Heft: P, F, L i n k e ,  G e
genstandsphänom enologie, H, M a r c u s e ,  H, Noack's „G e
sch ichte  u. System  der P hilosoph ie“. M. B e c k ,  Der phäno
m enologische Idealism us, die phänom enolog. M ethode u. die  
H erm eneutik; E rkenntn istheoret, A useinandersetzung,

D ie H ochkirche. 12, Jahrg., 5, Heft: L e o n h a r d ,  Ew ige  
Gnade über dem  vergehenden  G esch lech t, F, H e i l e r ,  Der  
ganze Christus, II, W, L u t z e ,  D as D iakonat der Kirche,

Jahrbücher der A kadem ie gem einnütziger W issenschaften  zu 
Erfurt. N, F, 47, Heft; 1928: K, W  e i s k e , P ietistisch e Stim 
m en aus Erfurt, —  48. H eft, 1929: J. D o n n d o r f ,  Das R osetum  
des Johannes M auburnes. Ein Beitr, zur Gesch. d. Fröm m igkeit 
in d. W indesheim er K löstern.

Journal de Psychologie. 25, A nnee, 9/10, Nrs: E, D, A  d r i a n , 
Le M essage sensorial, E, G o b 1 o t , E xperience et intuition, 
J, d e  G a u l t i e r ,  Le Sensib ilite  m etaphysique, les logiques et 
la raison, L, D u g a s , La P assion et les passions. C h, B a u -  
d o u i n , La R egression  et les phenom enes de recul en P s y 
chologie.

Logos. 19. Band, 1, Heft: J, H e s s i n g ,  Versuch einer E in
leitung zur philos, Sprachlehre, J, G, W  a 11 j e s , D ie Ehe,
B, W i g e r  s m a ,  D as „Sein“ des F reien, S. A , v a n  L u n t e -  
r e n , Besitz u. Eigentum. B. M. T e 1 d er s , D er Begriff des 
positiven  R echts, H. G. t e n  B r u g g e n c a t e ,  Zur Lehre vom  
Urteil,

M ission, D ie innere, im evang. D eutsch land, 25, Jahrg., 4. Heft: 
H e y n e ,  Siedlung u, K irche in Kanada. W. S c h r e i n e r ,  
Vom B lick aufs G anze, Zur N otw en d igkeit e ines neuen E he
rechts,

Missionsma<?azin, E vangelisches. N, F, 74, Jahrg., 5. Heft: M. 
S a n d s c h i v a  R a o ,  Evangelium  in Indien. A . S t r e c k e i -  
s e n , N ot u. Verheißung indischer M issionsschularbeit. A  m b a t ,  
Ä rztliche M ission als E vangelisationsarbeit in M alabar. H. 
K ü h n e r ,  D ie Vorgänge in Indien. K. H a r t e n s t e i n ,  K ri
tische Stim m en zu Stan ley  Jones' „Der Christus der indischen  
Landstraße“.

M onatsb lätter für den evangelischen  U nterricht. 23. Jahrg., 
1930, 1/2. Heft: F. N i e b e r g a l l ,  D as religionspädagogische  
H auptproblem , E, L i n d e ,  Zur Problem atik des R elig ionsunter
richts, —  3, Heft: G, W ü r t e m b e r g ,  Literarkritik u. L ite 
raturgeschichte in d. alttestam entl, W issenschaft d. G egenw art. 
W , D u g g e n ,  N och einm al U nterrichtsnöte, d ie im Stoff liegen. 
W . I l l g e ,  R elig iöse E rlebnisse 10 bis 14 jähr. M ädchen, —  
4/5, H eft: H, M e i t z e r ,  Zarathustra im religionsgeschichtl. 
U nterricht, H. W i e n h o l d ,  Der christl, R ealism us im R, U,
G, W ü r t e m b e r g ,  Literarkritik u, Literaturgesch, in der a lt
test. W issensch , d, G egenw art. III.

M onatshefte für R hein ische K irchengesch ich te. 24, Jahrg., 
5, Heft: W, R o t s c h e i d t ,  D as P farrergesch lecht Krummacher, 
T h . W o t s c h k e ,  W etzlarer B riefe an Prof. Johann Heinrich  
M ay in G ießen. M, S i n e m u s , D ie G esch ichte  der untergegan
genen u, neuen evang, G em einde U chtelfangen  (Saar),

M onatsschrift für G ottesd ien st und Kunst. 35, Jahrg., 1930,
3. H eft: W, S t ä h l i n ,  D ie M utter. Predigt, R, G ö l z ,  G ottes- 
dienstl, Rundschau, III, F r , J  e h 1 e , Hym nolog, H andreichung. 
P, G r  a f f ,  E ine bislang noch unbekannte A usgabe d, R a tze 
burger G esangbuchs, J, S m e n d , Zur Pflege d, K irchengesangs,
—  4, Heft: B r a t h e , Zur N eugestaltung des G ottesd ien stes. 
U. A l t m a n n ,  Krit. Bem erkungen zum 2. Taufform ular d. 
Preuß. A gende. R a s c h ,  Das G laubensbekenntn is bei der K on
firmation. K, B, R i t t e r ,  Zu d, A ufsatz: „G ehören B eich te  u, 
A bendm ahlsfeier zusammen" von Prof, Sm end im Februarheft. 
T o r h o r s t ,  D as neue Thüringer evang. G esangbuch. F  r.
J  e h 1 e , W eiß ich den W eg auch nicht. W. T h i m m e ,  Sonn- 
tägl, F rühgottesd ienste in ländlichen G em einden.
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M onatsschrift für höhere Schulen. 29. Band, 1930, 1. Heft: 

K. H a r t m a n n ,  Hans R ichert u, die preußische Schulreform . 
P. B e c k m a n n ,  Erfahrungen einer K leinstadtanstalt m it d. 
Schulreform . —  2. Heft: K. M e y e r ,  B ezirkssem inar u. P äda
gog. A kadem ie. —  3. Heft: H. D e i t e r s ,  D ie Jahrespläne der 
höheren Schulen.

O rlens christianus. 3. Serie. 2. Band. (G. R. 24. Jahrg.), 2. H eft, 
1927: G. P e r a d z e ,  D ie a ltgeorgische Literatur u. ihre P ro
blem e. M. H o r t e n ,  D ie Lehre von der M inne im Islam. E ine  
Studie z, Problem gruppe d. christlich-islam ischen Beziehungen, 
J o h a n n  G e o r g  H e r z o g  z u  S a c h s e n ,  Sadad, K arjeten  
u. Hawarim. —  D ie äthiopische Anaphora des hl. Athanasius. 
Nach 2 Berliner Hs, hrsg, u, übers, von S, E u r i n g e  r, —  D ie  
Rangordnung der B ischöfe Ä gyptens, Hrsg, u, übers, von G. 
G r a f .  —: D ie M arienharfe ('Argänona W eddäse). Nach d. Ausg. 
von Pontus Leander übers, von S. E u r i n g e  r.

Pädagogik, D ie evangelische, 5, Jahrg., 3, Heft: F, D e l e k a t ,  
Über zw ei Begriffe vom  U nbew ußten u, ihre B eziehung zur P äda
gogik. O. S t ä h 1 i n , A ufbauschule u. T agesschule.

P astoraltheologie. 26. Jahrg., 1930 ,2 /3 . Heft: F e n d t ,  M edi
tationen zur Predigt. 3. J. E g e r , K arfreitagspredigt. Jes. 43, 
24— 25. P h . B a c h m a n n ,  Christus der G ekreuzigte in der 
A ugsburgischen K onfession, v, L o e w e n i c h ,  Christi S te llv er 
tretung. J. E g e r , D ie Behandlung d. P assion im Konfirm anden
unterricht, (Erklärung d, 2, A rtikels.) A n n a  P a u l s e n ,  D ie  
Behandlung der P assionsgesch ichte  in d, B ibelarbeit mit geb il
deter Jugend. H, W . B e y e r ,  Der P assionsgedanke M ichel
angelos, F r i c k ,  Luthers Christusbild in der H auspostille  
(Schluß). S c  h o  e i l ,  K irchliche Rundschau. —  4. H eft, April: 
F r i c k ,  Nutz u. Frucht der A uferstehung Christi. A us e. O ster
predigt Luthers über M arkus 16, 1— 8. F e n d t ,  M editationen  
zur Predigt, 4; D ie exeg etisch e  Lage von Ostern, H, V o g e l ,  
F ortleben  oder A uferstehung? J, E g  e r ,  D ie Behandlung des 
S atzes „A uferstehung d, F le isches u. ein  ew iges L eben“ im K on
firm andenunterricht. S t o s c h , O stern im K indergottesd ienst,
H. J. M o s e r ,  A lte  Passions- u. O sterm elodien.

R ech erches de theo log ie  ancienne e t m ed ievale. A n nee 1,
1929, Nr, 1: C a p e l l e ,  L'origine antiadoptianiste de notre Sym
bole de la M esse, L o 11 i n , Les Dons du Saint-E sprit chez les  
theo log iens depuis P ierre Lombard jusqu'a S, Thom as d'Aquin. 
C a p p u y n s ,  N ote  sur le problem e de la vision  beatifique au 
XI siec le . —  Nr. 2 : W i l m a r t ,  La Tradition litteraire et 
tex tu e lle  de l’A dorate  devote . L e b r u n , Le pretendu D oce- 
tism e de la cristologie de saint G regoire le  Grand, G r a b 
m a n n ,  N ote  sur la som m e theologique de M agister H ubertus.
—  Nr. 3; B o t t e ,  L'Ange du sacrifice e t l ’gpictese de la m esse  
rom aine au m oyen äge, C a p p u y n s ,  Le prem ier R epräsen
tant de 1'Augustinisme m edieval, Prosper d'Aquitaine. L a n d 
g r a f ,  Anfang einer Lehre vom  concursus sim ultaneus im 
12. Jahrh. L o 11 i n , Un nouveau M anuscrit fragmentaire_ de la 
Som m e d' fitien n e Langton.

R evue biblique. 39. A nnee, No. 2, 1. A vril 1930: P. D h o r m e , 
Les A m orrheens (Forts.). M, J. L a g r a n g e , La P rophetie des 
so ixan te-d ix  sem aines de D aniel (Dan, IX, 24— 27), A , E, M a - 
d e r ,  Les F ouilles allem andes au R äm et-el-K halil. L, H, V i n 
c e n t ,  Saint-P ierre en A licante,

R evue des etu d es juives. T, 87, No, 173, Janv,/M ars 1929: 
S, K r a u s  s ,  Un nouveau  T ex te  pour l'h istoire judeo-byzantine. 
V, A p t o w i z e r ,  La K edouscha. I. L e  v i ,  U ne Consultation  
rabbinique de M ardochee Crem ieu (1806). M. G i n s b u r g e r ,  
La Transcription de l'A ncien  T estam ent en caracteres grecs. 
S. Z e i t l i n ,  „Un Tem oignage pour eu x “. —  No. 174, A vril/Juin  
1929: S, R e  in  a c h ,  Jean-B aptiste  et Jesus su ivant Josephe.
C. R o t h ,  Quatre L ettres d'Elie de M ontalte, A , M i l a n o ,  
D ocum ents pour l'h istoire de la Com m unaute juive d'A ncone.
D, S i d e r s k y ,  L'Onom astique hebra'ique des T abettes de 
Nippur.

R evue ph ilosophique de la France e t de l’etranger. 55. A nnee,
1930, No. 5/6, M ai/Juin: E. M e y e r s o n ,  Le physicien . J. P a - 
1 i a r d , L'illusion de S insteden  et le  problem e de l ’im plication  
perceptive, A . S p a i e r , D e la nature de l'instinct, H. W a l -  
I o n ,  D e l'im age au reel, dans la pen see  de l'enfant.

Scholastik . 5 . Jahrg., 1930, 2, Heft: J. F r ö b e , G ibt es e igen 
artige höhere, geistige G efühle? F, M, S l a d e c z e k ,  D ie ver
sch iedenen  B edeutungen des Seins nach dem  hl, Thom as von 
Aquin, A . L a n d g r a f ,  Sünde u. Trennung von der K irche in 
der Frühscholastik . H. W e i s w e i l e r ,  H andschriftliches zur 
Summa de penitentia  des M agister Paulus von Sankt N ikolas.

Skrifter utg. av k irkohistoriska föreningen. I =  K yrkohistorisk  
A rsskrift, 29, Arg., 1929: S, K r a f t ,  T extstud ier  tili B irgittas 
revelationer. E, H o r n b o r g ,  Finlands kristning. C l a r a  
T h ö r n q v i s t ,  Svenska  studenter i Prag under m edettiden . 
Johannes K r y s o s t o m u s '  etiop iska nattvardsliturgi, I svenks 
övers, av Oscar Löfgren.

S tockholm . 1930, No. 2 : A d ,  K e l l e r ,  N otizen , G. C. 
B i n y o n , Religion and the rise of capitalism  (1494— 1737), J o h ,  
H e r z ,  R echt u, W esen  des evang.-sozia len  G edankens, M, 
S p e n c e r  & V,  A,  D e m a n t ,  The A pproach of the English

Christian Social Council to the problem  of industry, P. P i e - 
c h o w s k i , D ie  relig iös-sozia listisch e B ew egung in D eutsch 
land. A . P h i 1 i p , Le R enouveau Spiritualiste dans la pen see  
soc ia liste  m oderne. R. R a y m e r , Local Christian Councils.
B. C. P I  o w r i g h t , The A pproach to the Outsider, E rzbischof 
S ö d e r b l o m  über ökum enische Zusam m enarbeit.

Studien . 62. Band, Nr. 113, A pril 1930: J, v a n  G i n n e k e n ,  
W at voor het m enschdom  b eteek en t: de z ie l van Augustinus en 
haar God, A , d' A  1 e s , D octor gratiae, F. T u m m e r s ,  A u 
gustinus en de vrije wil. E, H u f f e r , Augustinus en de evolu - 
tieleer , H. R o b b e r s ,  D e H. Augustinus als pedagoog. A .
S 1 i j p e n , D e sty list Augustinus.

Studien , N ieuw e theologische. 13. Jaarg,, 5, A flev., M ei 1930: 
J, d e  Z w a a n ,  M ontanus, I Clem ens, Ignatius Tertullianus. A. 
v a n  V e l d h u i z e n ,  D e Schaeferbibel,

T heologie und G laube. 22, Jahr,, 1930, 3, Heft: M, W a l d -  
m a n n ,  N eue Forschungsergebnisse zur G esch ichte der K inder
kommunion, J, M a y r ,  O sterfest u. K alenderreform . F. B u d d e ,  
B eiträge zur Klärung des K ausalitätsproblem s. M. S c h u m p p ,  
D as H eilige in der Bibel, F, H e c h t ,  Kinder n ichtkatholischer  
Eltern u, Eheschließungsform  (Kan. 1099, § 2). T i m m e n ,  B auern
stand u. Seelsorge.

Tijdschrift, N ieuw  theologisch . Bd. 19, 1930, A flev, 2 : H, Y. 
G r o e n e w e g e n ,  Is het Christendom  de absolute godsdienst?  
J, L, S n e t h l a g e ,  Hum anisierung of daem oniseering? G. A . 
v. d. B e r g h  v.  E y s i n g a ,  B ronnenscheiding in Hand. 17— 28. 
J, R. B u i s m a n , H elikia.

Zeitschrift für A szese  und M ystik. 5. Jahrg., 1930, 2. Heft: B. 
H e r m a n n ,  Der hl. A bt T heodor (f 826). D er aszetisch e M ei
ster  von Studien u. die Studitenm önche. K. R i c h s t ä t t e r ,  D ie  
M ystik in d. G esellschaft Jesu . O. Z i m m e r m a n n ,  Gnade, 
A szese , A szetik . P. N e p v e u , Über d. Skrupeln. Eingel. u, 
übers, v, H. K roppenberg.

Z eitschrift, Bonner, für T heologie und Seelsorge. 7, Jahrg., 
1930, 2 , H eft: T h , S c h n e i d e r ,  D ie Q uellen des paulin ischen  
G ew issensbegriffes, C h r, B a u r , Der w eltflüchtige u, w e lt
tätige G edanke in der Entw icklung des M önchtum s. K. A l g e r 
m i s s e n ,  D ie prakt. A rbeit d. K inderfreundebew egung u, unsere  
Aufgaben u, Gegenm aßnahm en, J, R i e g e l ,  die ä lteste  Sam m 
lung kirchl, Fastenpredigten ,

Z eitschrift, In ternationale k irch liche. 20. Jahrg., 1930, Nr. 1, 
Jan./M ärz: E, G a u g i e r ,  D ie Verw andlung des M enschen u. 
der W elt, ein  G rundgedanke der paulin ischen T heologie- Zur 
W eltkonferenz für Glauben u. Verfassung.

Z eitschrift für K irchengesch ichte. 49. Band =  N. F. 12, 1. Heft:
G. A l b e r t y  G otthilf Sam uel Steinbart (1738— 1809) u. seine  
Stellung in d. theol. Aufklärung des 18. Jh. J, B o e h m e r ,  
Juan de V eldes u, sein D iälogo. E. B r a n d t ,  Zur A d resse  des 
D ekrets von Sardica Corp. Vind. 65, 4, p. 48,

Z eitschrift für bayrische K irchengesch ichte. 5. Jahrg., 1930,
1. Heft: W . K r a f t ,  D ie heilige G ünthild in Suffersheim . I r m a  
B ü h l e r ,  Forschungen über B enediktiner-D oppelk löster  im 
heutigen B ayern (Forts.). K, T h i e r m a n n ,  D as ehem alige  
D eutschordens-P flegam t u, sein G ebiet, M, W e i g e l ,  B eiträge  
zur L ebensgesch ichte  d. Petrus Ketzm ann; M. Azarius Schalling.

Zeitschrift für S chw eizerisch e K irchengesch ichte. 24. Jahrg., 
1930, 1, Heft: J, S t u t z ,  F elix  V. F. S e g m ü l l e r ,  W ech se l
vo lle  G esch icke des Collegium  Pontificium  Papio zu A scona in 
n euester  Zeit, B, F 1 e u r y  , La Suppression du couvent des 
Franciscains de Lucerne (1798— 1838).

Zeitschrift, N eue k irch liche. 40. Jahrg., 1929, 12. Heft: J. 
K ö g e l  f , Das Christusproblem  de r G egenw art (Schluß). 
F a u e r h o l d t ,  W ilhelm  B eck  (1829— 1929). M ä c k l e n b u r g .  
W iederherstellungsversuche der hebräischen M usik, Z ä n k e r ,  
Das relig iöse Erlebnis, sein Inhalt u. seine Entstehung, —  41. 
Jahrgang, 5, Heft: W . G u ß m a n n , M elanchthon und Eck.
L a u e r e r ,  Luthertum  und Protestantism us. R. H u p f e l d ,  
Schrift, W ort G ottes, Offenbarung (Forts.).

Z eitschrift für R eligion und Sozialism us. Jahrg. 1930, 3. Heft: 
W . B a n n i n g ,  D er M arxism us —  heute Problem , G. W ü n s c h ,  
M aterialistische W eltanschauung und christliche W ahrheit, P. 
G ö h r e t i D ie R ettung der Religion,

Z eitschrift für R elig ionspsychologie. 3, Jahrg., 1, Heft: K. 
B e t h , A ufgabe u, M ethode der R elig ionspsychologie, J, B, 
S c h a i r e r ,  B edingtes u. U nbedingtes im Seelen leben , J, N e u -  
m a n n ,  D as U nbew ußte in d. Verkündigung Johann M üllers. E. 
Z u r h e l l e n - P f l e i d e r e r ,  W as gibt d. m oderne M utter  
ihrem K inde an religiösen Gütern m it? M. B e t h ,  A m erika
nische Jugend. A. A  a 11, D as P ersön lichkeitsideal b e i d. mor
gen- und abendländ. Völkern.

Zeitschrift für den evangelischen  R eligionsunterricht. 41. 
Jahrg., 3. Heft: W. B a u e r ,  D as Johannesevangelium  u. die R e 
ligionsgesch ichte, M u 1 e r t , Das A ugusburgische B ekenntnis, 
S c h u s t e r ,  Das Augsburg, B ekenntn is im Unterricht, H, 
V o r w a h l ,  Vom W esen  d, russ, Fröm m igkeit,

Z eitschrift für katholische T heolog ie . 54, Band, 1930, 2, Heft: 
A , L a n d g r a f ,  U ntersuchungen zu den E igenlehren G ilberts
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de la Porree. B. P o s c h m a n n ,  Das christl. A ltertum  u. die  
kirchl. Privatbuße.

Zeitschrift für T heolog ie  und K irche. N. F. 11. Jahrg., 1930, 
2, Heft: K. L e e s e ,  Vom  relig iösen Apriori. J. N a g e l ,  G eistes-  
gesch ich tl. B etrachtung zu B ornhausens Trilogie. O. D i t t r i c h ,  
M iszellen  zur G esch ichte d. luth. Ethik.

Z eitschrift des V ereins für hessisch e  G esch ichte  und L andes
kunde. 57. Band (N. F. 47), 1929: A . B e n k e r t ,  Landgraf M oritz
u. die^ G egenreform ation in W estfa len .

Z eitschrift für die a lttestam entlich e W issenschaft. N. F. 7. 
Band, 1930, 1. Heft: M. N o t h ,  D ie fünf syrisch überlieferten  
apokryphen Psalm en. J. K a u f m a n n ,  Problem e d. israelitisch - 
jüdischen R elig ionsgesch ichte. E d . K ö n i g ,  D euteronom ische  
H auptfragen. R. H. P f e i f f e r ,  A  non-Israetic Source of the  
B ook of G enesis. H, B a u e r ,  D ie hebräischen Eigennam en als 
sprachliche E rkenntnisquelle.

M E Y E R S  
LEXI KON

12BÄNDE VON A-Z
V O L L S T Ä N D I G
Ausführlicher, i l lustrierter Prospekt 

k o s te n lo s  d u rch  j e d e  B u ch h a n d lu n g

A u g u s t i n u s ,  De rudibus catechizandis. Der
Unterricht der Anfänger .im  Christentum nach A u g u s t i n s  
A nw eisung, in deutscher Ü bersetzung von Dr. Th. Ficker. Mit 
V orrede, Einleitung und Anm erkungen herausgegeben von  
Prof. Dr. Gerh. v. Z ezschw itz. 1863 (84 Seiten) 1.20 Rm.

Examen Concilii T r i d e n t i n i :  D as ist B eleuchtung
und W iderlegung der B eschlüsse des Tridentinischen Konzils. 
D eutsch bearbeitet von R. B endixen, in Verbindung mit 
D. Chr. E. Luthardt. 1884. XVI u. 488 Seiten . 7 .— Rm.

Die Augsburgische Konfession in ihrer B edeutung für 
das kirchliche Leben der G egenw art. Zum Ehrengedächtnis 
M elanchthons. Von A. H ofstätter, theol. Lehrer a. d. ev.-luth. 
M issionsanstalt zu Leipzig. 1897. 0.50 Rm.

Die Concordienformel nach ihrer G eschichte, Lehre und  
kirchlichen Bedeutung. A ltes und N eues aus dem  Schatze 
der Kirche. Von K. Fr. G öschei, D. j. u. 1858. X und 275 Seiten.
3.60 Rm.

Fünfundzwanzig volkstüm liche Predigten über 
die ganze Augsburgische Konfession von O ber
kirchenrat Lic. theol. B. G. Richard W olf, früher Pfarrrer der 
M arkusgem einde zu Chem nitz. 1912. 235 Seiten. 3.50 Rm.

0  Dörffling & Franke, Verlag, Leipzig 0
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fianMiiti der uerDleidienden
HI Ursprung und Werden der Religion
HÜ von P. Dr. Wilhelm Schmidt S. V. D.
H |  XVI, 296 Seiten. Geh. RM. 6.80, gebd. RM. 8.25

Dieses Handbuch von dem Verfasser des monumen- 
talen Werkes „Der Ursprung- der Gottesidee“ bietet 

= =  die neuesten Ergebnisse der vergleichenden Religions-
| =  Wissenschaft in zuverlässiger, knapper, übersicht
i g  licher und nichts W esentliches beiseitelassender
= =  Form. Es ist in einer noch nie dagewesenen Ver-
= =  einigung sowohl eine Geschichte der vergleichen-

den Religionsgeschichte mit ihren verschiedenen 
Theorien, Richtungen, Schulen als auch eine sum- 
marische Geschichte der Religionen selbst.

Das Buch eignet sich als Lehrbuch für Theologie-
HH seminare und wird auch bei Vorlesungen an Uni-

versitäten und Akademien von Vortragenden und
Hörenden willkommen geheißen werden. Auch Ge-
bildete überhaupt werden sich in der Hand dieses

3  „Handbuches“ leicht in das immer wichtiger werdende
Gebiet der vergleichenden Religionswissenschaft

einarbeiten.
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